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Phase 3

Aktionsplan

Stakeholder-

Aktivierung

Handlungs-

felder
Szenarien

Bearbei-

tungsfelder
Aktionsplan

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit

Aktives Stakeholder-Management: Information, Konsultation, Kooperation

Entwicklung Pilotprojekte



Stakeholdermanagement

Stakeholder Kerngruppe
20 Personen

- Interviews

- Feedback zu Meilensteinen

Stakeholder erweitert

ca. 200 Personen

- Online-Befragung

- Feedback zu Meilensteinen

Weitere Interessierte

- Regelmäßige Information
(Newsletter u.a. Kanäle)

Stakeholder Board

Auswahl nach Interviews 
mit Kerngruppe und 
Online-Befragung der 
erweiterten Gruppe

Aufgabe: Feedback und 
Entscheidungsvorberei-
tung zu Meilensteinen

• Handlungsfelder

• Szenarien

• Bearbeitungsfelder

• Aktionsplan

3 

ExpertInnen

Stakeholder 

Board

(9 Mitglieder)

Projektbeirat 

(5 Mitglieder)

Projektbeirat

Steuerung und strategische 
Ausrichtung des Projekts

Vorbereitung und Kommuni-
kation der Umsetzung



Lösung von Nutzungskonflikten um Verkehrs- und Abstellflächen zwischen 

Güter- und Individualverkehr

Nachhaltige Einsparung von CO2 in den Bundesländern Niederösterreich und Wien

Verkehrsreduktion ohne Leistungs- und Qualitätsverlust

Entwicklung konsensfähiger Logistik- und Verkehrskonzepte

 Business-as-usual Szenarien mit einer weiteren Steigerung des 

Straßenverkehrs entsprechen nicht den Anforderungen

 Notwendigkeit einer gemeinsamen regionalen Logistik- und 

Güterverkehrs-Strategie als Handlungsrahmen

Zielsetzung



Ausgewählte Maßnahmen 
als Grundlage für den Aktionsplan   



Handlungsfelder Logistik 2030+



Regionale 

Vertriebs- und 

Transportkoopera-

tionen unterstützen

Logistikkonzepte bei 

Großbauvorhaben 

und städtebaulichen 

Entwicklungsgebieten

Hubsysteme in 

der Stadt

Grätzlboxen und 

Microhubs in 

Bestand+Neubau

planen und 

scihern

(Lokale) White 

Label City-Hubs

Förderung und 

Vorgaben zur 

Umsetzung nicht 

fossiler Mobilität

Digitale Plattformen 

(Navigationsdaten,   

Ladezonen)

Mindeststandards 

für die Last Mile

Institutionelle 

Verantwortlichkeit 

zur postfossilen 

Gütermobilität 

stärken

Sicherung von 

Logistikflächen

Ausgewählte Maßnahmenvorschläge als 
Grundlage für Aktionen



Screening Logistikflächen 
Wien - Niederösterreich 

Quelle: Stadt Wien



Schutz für einen ‚störungsfreien‘ 
Betrieb  von Betriebs- und 

Industrieflächen

Großformatige 
Parzellierung

Differenzierte 
Logistikflächen

Nachhaltige 
Mobilität

Fachkonzept PRODUKTIVE STADT 



Von Betriebsflächen 
zu Logistikflächen

Ziel: 

Aufzeigen von Potenzialflächen in 

Wien und Niederösterreich

Erfassen der aktuellen 

Logistikflächen und deren 

Kategorisierung 

Analyse der Gebiete hinsichtlich 

Eignung für transportaffine 

Betriebe 

Bewertung der Flächen für 

Logistik-eignung 

Ausarbeitung von Vorschlägen 

zur Planung neuer bzw. 

Sicherung alter Logistikstandorte 

auf Basis des Fachkonzepts 

Produktive Stadt (Wien)

Quelle: Fachkonzept Produktive Stadt; MA 18



Logistikbetriebe in Wien 

Flächen gemäß 

Fachkonzept Produktive 

Stadt

Einzelstandorte

Quelle: MA 18



Untersuchungsraum 



Flächenbilanz  2018 Bebaut (ha) Unbebaut (ha)

Wien

Ca. 1800 Ca. 260 

Niederösterreich

BIB Ca. 4300 Ca. 1800

SBL, BKH, BS Ca. 20.000 Ca. 4000

Gegenüberstellung Flächen
Wien - Niederösterreich



 Starke Umnutzungstendenz in einigen Gebieten, Verdrängung 
bestehender Betriebsnutzung voranschreitend – vor allem in 
gewerblichen Mischgebieten.

 In Wien rd. 260 ha Reserveflächen in industriell-gewerblichen Gebieten 
und gewerblichen Mischflächen.

 In Niederösterreich derzeit 2.000 ha Reserveflächen im Bauland-Betriebs-
und Bauland-Industriegebiet.

 Der Großteil der großen Logistikbetriebe in Wien befindet sich südlich der 
Donau bzw. im südlichen Stadtgebiet bzw. anschließenden NÖ-Bezirken.

 Dabei liegt der Standortvorteil vor allem in der Anbindung an das 
hochrangige Verkehrsnetz und anderer Standortvorteile durch die Ballung 
von Betrieben.

 Reserveflächen in Gunstlagen für die Logistikbranche sind in Wien und 
Niederösterreich bereits stark zurückgegangen.

Absehbare
Entwicklungstendenzen



Wie viele Flächen brauchen für Logistik?

Wie schaut ein Hub-System verschiedener Größen innerhalb der Stadt aus 

(Micro - und Midi Hubs)

Wo sollen diese verteilt sein?

Wie kann eine Flächensicherung innerhalb der Produktionsstandorte  

erfolgen? (Flächenkonkurrenz zu High-Tech-Betrieben)

Zielkonflikte mit Grünraumentwicklung? 

Weitere Diskussionen -
Ausblick



LAST MILE – E-COMMERCE

Quelle: Stadt Wien



Erhöhung der Anzahl der 

Fahrzeuge mit alternativen 

Antrieben 

(E-Mobilität, Transportrad, 

Grätzlrad)

Anforderungen an die 

Infrastrukturen definieren

Prüfung des rechtlichen 

Rahmens 

Quelle: Veloce

Quelle: Post

Förderung und Vorgaben 
zur Umsetzung 
nicht fossiler Mobilität



Mikro-Depots als 

ökologisch tragfähige Lösung

In Wien nicht im öffentlichen 

Raum, sondern auf 

Privatgrund (z.B. 

Erdgeschoßzonen)

Grätzlboxen in Verbindung mit 

anderen Nutzungen 

(Mobilitätsstation, 

Grätzltreffpunkt)

White Label - Konsolidierung

Mikrohubs in 
Bestand+Neubau
planen und sichern 



Die ersten Pilotprojekte 

www.tlnt.com



 Entwicklung eines Beurteilungsrahmens

für Standorte (Wirkungsvergleich 

dezentrale Standorte zu zentralen 

Standorten)

 Analyse von Kooperationsmöglichkeiten

und Szenarien für urbane Midi-Hubs –

als stakeholderübergreifender Ansatz 

(verschiedene KEP-Dienste) zur 

effizienten Infrastrukturnutzung

 Empfehlungen für zukünftige 

kooperative Midi-Hubs 

MIDI Hub
(FFG-Förderprojekt



 Güter werden am an einem 

betreiberneutralen Stadtrand gebündelt 

und mittels umweltfreundlicher 

Fahrzeuge zugestellt

 Change of Adress: Bündelung von 

Transporten durch Angabe einer 

Lieferadresse 

eines Logistik-Hubs

 Finanzierung eines Dienstleisters „Hub-

Betrieb“ durch die geringeren 

Transportkosten 

auf der Last Mile

 https://www.hafen-

wien.com/de/home/logistik-lager/hubert

Hubert



 Aufbau eines realitätsnahen, 

maßnahmensensitiven und prognose-

fähigen Güterverkehrsmodells für die 

Ostregion (ITS Vienna Region) in 

Anlehnung an das Güterverkehrsmodell 

des Verkehrsministeriums

 Empirische Daten und verbesserte 

Verfahrenzur automatischen Generierung

des Netzmodells

 Güterverkehr im Modell  in hoher 

Qualität maßnahmensensitiv und 

prognosefähig abbilden

 verlässliche Grundlage für die Planung von 

Maßnahmen der öffentlichen Verwaltung 

und ev. privater Dienstleister

GÜMORE –
Güterverkehrsmodell
Ostregion
(FFG-Förderprojekt)



 Reduktion des Baustellenverkehrs durch 

dynamische Routenbuchung 

(Fa. Saubermacher)

 Plattformtechnologie wastebox.biz 

 Smartphone – App: Aufträge können 

jederzeit bestellt und eingesehen werden. 

Auch alle wichtigen Dokumente und 

Benachrichtigungen kommen direkt auf 

das Smartphone

 Kunden und Lieferanten werden von 

wastebox.biz intelligent und in Echtzeit 

vernetzt

 App meldet Bestellung an alle logistisch 

am günstigsten positionierten Fahrzeuge

Wastebox



 Entwicklung und Erprobung eines 
mobilen Systems zur Erfassung der 
temporären Belegung von Zonen für 
den ruhenden Güterverkehr

 online verfügbaren Belegungsdaten 
unterstützen einerseits die Planung 
und Validierung von Ladezonen

 Verbesserung von Prognosen von 
Stellplatzinformationssystemen

 Entwicklung eines Labormusters, 
das in einer definierten Realumgebung 
in Wien ersten Tests sowie einer 
Evaluierung unterzogen wird.

Schnurrr
(FFG-Förderprojekt)



 für B2C-, B2B- und C2C-Anwendungen 

(4 Anbieter)

 Zusätzlich Evaluierung der Boxensysteme 

der Österreichischen Post AG und der DHL

Ziele: 

 Vergleich zwischen betreiberunabhängigen 

und Einzelanbietersystemen 

 Förderung der Akzeptanz von Paketboxen 

durch Standardisierung der Prozesse für 

alle Nutzer des Systems (

 Integration von potentiellen lokalen 

Nutzern von Paketboxen, wie Händler und 

Dienstleister im Umfeld der jeweiligen 

Standorte

Evaluierung 
betreiberunabhängiger 
Paketboxen in der Region



DIin Angelika WINKLER

Stadt Wien – MA 18 Stadtentwicklung und Stadtplanung

angelika.winkler@wien.gv.at
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